
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Karlsruher Zeitung. 1784-1933
1919

14.11.1919 (No. 267)



)L267 162. JschrgangFreitag , den 1 !. November 1S19

Expedition:
Karlfriedrich.
Straße Rr .14

Fernsprecher:
Nr . 952 . 953

und 954
Postscheckkonto

Karlsruhe
Nr . 3515.

Karlsru
Badischer Staatsanzeiger

verantwortlich :
Hauptschrift¬

leiter
L. Slmrud .

Druck
und Verlag -
G - Braunsche

Hofbuch ,
druckerei.beid«
in Karlsruhe -

« e,ng « preis : vierteljährlich S 1» durch die Post im Gebiet« der deutschen Poftverwalrung ausschließlich Bestellgeld 5 90 » — Sinjclmunmer 1» ^ — » « » « i - raaebühr : die 7m <ck aefvalren«
Prtitzeile oder deren Nau« St ^ zuzugltch 3V /« Teuerung- Zuschlag. Briefe und Gelder frei. Bei Wiederholungen tariffester Navan , rer als Kastenrabatt gilt und verweigert werde» kann, wenn nicht binnen vier
« « den nach Srnp/ang der Rechnung Zablung erfolgt, ve , Klagoerhebiing , jwangöweiier Beitreibung ui d «oiikurSversahren fällt der Rabatt fort. ErfiilluuaSort Karlsruhe. — Am Falle von höherer Gewalt, Streik. Sperre
» uSsprrrung. M- ichmenbruch . Betriebsstörung ,m eigenen Betriebe oder in denen unserer Lieferanten hat der Inserent keine « nsprüid«. fall « die Zeitung verspätet, in beschränktem Umfange oder nicht erscheint. — Für
trtephomiche Abbestellung von Anzeigen wird keine Gewahr übernommen. — Unverlangte Drucksachen und Manuskripte werden nicht zurückgegeben und eS wird keinerlei Verpflichtung zu irgendwelchem Vergütung übernommen.

Amtlicher Teil.
MUedersuknabrne des Verlonenverkebrs

ln Waden .
— Die Generaldirektion der badischen Staatseisenbahnen

teilt mit : Am Montag den 17. November wird auf den deut -
schen Eisenbahnen der allgemeine Personenverkehr wieder
unfgenommeN . ^ .Mit Rücksicht auf die Verkehrsnot und dre Schwierigkeiten m
der Kartoffel - und Kohlenverforgung hat die Reichsregierung
angeordnet , dich bis auf weiteres für den Personenverkehr nur
die im Interesse der Erhaltung des Wirtschaftslebens unbe¬
dingt notwendigen Züge gefahren werden ; eine größere An¬
zahl von Zügen , die bis zum ö . November regelmäßig ver -
kehrten , mutz deshalb bis auf weiteres ausfallen . Außerdem
müssen zur Ermöglichung der glatten Durchführung der
Schnellzüge und mit Rücksicht auf die schlechte Beschaffenheitder Brennstoffe bei den wenigen noch verbleibenden Schnell¬
zügen einige Halte auf Zwischenstationen aufgehoben werden .Da gleichzeitig am 17. November die Arbeitszeit in den
i sewerbkchen Betrieben im allgemeinen auf die Stunden zwi¬
schen 8 Uhr vormittags und 5 Uhr nachmittags , verlegt werdenoll, wurden zahlreiche Fahrplanänderungen notwendig die aus
>em Aushangfahrplan , der neu herausgegeben wird , ersehenWerden können .

Um einen allzu starken Andrang bei den Zügen zu der -
meiden , müssen während der Zeit der Zlkgseinschränkung alle
nicht unbedingt notwendigen Reisen unterbleiben ; mit Zu¬rückbleiben von Reisenden muß gerechnet werden .An Sonn - und Feiertagen bleibt der allgemeine Personen¬
verkehr in seitherigem Umfang bis auf weiteres eingestellt .

Keendigung der Dertonenverkebrslperre .** Die Generaldirektion der badischen Staatseisenbahnenteilt ferner mit :
Mit der Wiederaufnahme des allgemeinen Personenverkehrsam 17. d. M . treten sämtliche Beschränkungen in der Benüt¬zung der Züge außer Kraft . Die für die 48 . Woche vom 17.bis 23. November nötige Wochenkarte kann schon von Frei ,tag den 14. d. M . ab von jedermann ohne weiteres gelöstWerden . Es empfiehlt sich, die erteilten Ausweise zwecks Wie¬

derverwendung bei sich etwa wiederholenden Verkehrssperrenaufzudewahren .
Die Beschränkung im Expreßgutberkehr auf 60 KilogrammHöchstgewicht für eine Sendung bleibt auch fernerhin bestehen .

Die Nichtbeachtung des Rauchverbots in
den Lilenbabnzügen .— Es wird lebhaft über die Nichtbeachtung des Rauchver¬bots in den Nichtraucherabteilen der Züge und in den Warte¬räumen der Stationen geklagt . Die Generaldirektion hat ihrPersonal angewiesen , die genaue Beachtung des Rauchverbotsstrenge zu überwachen . Gegen Reisende , die vom Bahnpersonalauf das Rauchverbot aufmerksam gemacht , das Rauchen nichtsofort unterlassen oder sich nicht aus den Nichtraucherabteilenoder den Warteräumen entfernen , müssen künftig empfindlicheBahnpolizeistrafen erkannt werden .

Die Entlohnung der Gemeindebeamten .** Das Ministerium des Innern hat die Bezirksämter er ». eut veranlaßt , soweit dies nach Lage der derzeitigen Gesetz¬gebung möglich ist, auf eine den Zeitverhältnissen entspre¬chende Entlohnung der Beamten und Angestellten der Ge¬meinden hinzuwirken . Während eine Reihe von Gemeinden ,darunter besonders auch die großen Städte , ihren sozialenPflichten in vorbildlicher Weise Nachkommen , bringt ein an¬derer Teil , besonders kleinere . Gemeinden , diesen Fragenbedauerlicher Weise nur ein geringes Verständnis entgegen .Soweit es sich um Gemeinden handelt , deren Finanzverhäll -nisse gespannt sind, ist ein solches Verhalten noch zu ver¬stehen ; aber auch Gemeinden , Deren gesamte wirtschaftlicheLage günstig und deren Lasten verhältnismäßig gering sind ,üben vielfach auf diesem Gebiet eine große nicht zu rechtfer¬tigende Zurückhaltung . Dabei kann doch kein Zweifel darüberbestehen , daß die Gemeinden selbst das allergrößte InteresseLoran haben , ihren Beamtenstand leistungsfähig , arbens -freudig und unabhängig von Nebenerwerb zu erhalten . Daßein ungenügend bezahlter Beamtenstand auch leichter der Ver¬suchung der Bestechung unterliegt und zum Nachteil der Ge¬meinde und ihrer Einwohner dauernd verdorben wird , unter¬liegt ebenfalls keinem Zweifel . An dieser Frage ist auch derStaat auf das Lebhafteste interessiert .Nach der ganzen Sachlage ist es verständlich , daß in denKreisen der beteiligten Gemeindebamten , aber auch außer »Halb dieser Kreise , vielfach die Auffassung vertreten wird , dieSelbstverwaltung der Gemeinden habe auf diesem Gebietgroßen Teils versagt , und daraus die Forderung abgeleitetwird , in der neuen Gemeindegesetzgebung den Staatsaus -isichtshehörden ein Mitwirkungsrecht hinsichtlich Festsetzung derEntlohnung der Beamten und Angestellten de: Gemeinden zugeben . Wir verweisen dabei auf die Tatsache , daß schon imMbre 1918 dis - damalige Volksvertretung diesen Bestrebungennicht unfreundlich gegenüberstand ; der derzeitige Landtagdürfte , wenn ihm ernstliche Mißstände zur Kenntnis gebrachtwerden , gegenüber unsozialem Verhalten öffentlicher Ver¬bände ebensowenig Rücksicht üben . Die Gemeinden sind des¬halb . soweit nötig , allen Ernstes darauf hinzuweisen , daß siedu» ch Nichterfüllung ihrer sozialen Pflichten den Beamten ,Angestellten und Arbeitern gegenüber die Freiheit der Selbst -Verwaltung , die sie als ihr höchste? Gut schätzen müßten unvdie wir ihnen erhalten wollen , ernstlich gefährden würden .

* Der Nntertuckungsaustckuh
und das deuttcke Volk.

Die Verhandlungen des Untersuchungsaus¬
schusses , der die sonst dem Untersuchungsrichter zu -
stehende Aufgabe hat , durch Vernehmung Der Verdäch¬tigen und der Zeugen die Grundlage für eine eventuelle
Anklage zu schaffen, nehmen je mehr und mehr einen Ver¬
lauf , der weite Kreise unseres Volkes mit tiesemUnmut erfüllen muß .

^ Wir haben es von vornherein als sonderbar empfun¬den, daß man zum Vorsitzenden einen Vertreter der
deutsch-nationalen (konservativen ) Partei machte ,- einen Vertreter also jener Partei , die sür die Sündenund Vergehungen des alten Systems in erster Linie mit
verantwortlich ist. Schon bei der Lektüre der aussühr -
lichen Zeitungsberichte über die Vernehmung des GrafenBernstorsf , wurde uns klar, daß dieser Vorsitzende, HerrWarmuth , sein Amt nicht unparteiisch ausübt , son¬dern daß er systematisch bemüht ist, durch die ganze Hand¬habung seines Amtes, durch Zwischenfragen und Insinua¬tionen die Verteidigung der Staatsmänner a. D . zu er¬leichtern.

Den zu vernehmenden Zeugen den notigen Respekt vorder Würde dieses Ausschusses beizubringen, ist ihm gleich¬falls nicht gelungen. Bethmann -Hollweg und Zimmer -mann haben sich ein Auftreten und eine Sprache gestattendürfen , die die Szene zur Schulstube machte, zur Schul -
stube, in der die eben genannten Herren die Schulmeisterund der Untersuchungsausschuß die Schüler darstellen .Die Tatsache der parteilichen Leitung der Untersuchungwird unter anderem auch von der „Badischen Landeszei -tung " festgenagelt. Das genannte Blatt , dem eine Ani¬mosität gegen die Männer des alten Systems nicht nach¬zusagen ist, schreibt in seiner Nr . 520 vom gestrigen Tage ,„der Vorsitzende , der aus seiner konservativen Haut nichtheraus könne , scheine vor allem an der Verteidigung deralten Zeit und der verschwundenenGrößen ein Interessezu haben." Dieses Urteil trifft den Nagel auf den Kopf.Wenn demgegenüber einzelne Mitglieder des Unter -
suchungsausschusses, so vor allem die Abgeordneten Dr .Cohn und Dr . Sinzheimer durch allerlei , unserer Mei¬nung nach nicht unberechtigteZwischen fragen aus gründ -lichste Klarstellung strittiger oder künstlich ver-dunkelter Punkte dringen , sHMtspricht ein solches Tunsicherlich nur den Wünschen aW der Teile des Volkes,die von den Verhandlungen eine wirkliche Klärung er-warten . Und geradezu unglaublich ist es, wenn dieStaatsmänner , die doch in erster Linie an unserem Zu¬sammenbruch schuld find, es wagen dürfen , mit kühn er¬hobenem Haupte und mit Worten zorniger Geringschät¬zung diesen Abgeordneten die Leviten zu lesen. Das isteine völlige Umkehrung der Begriffe .Die Staatsmänner , die vor dem Untersuchungsaus¬schuß sich eines so arroganten Benehmens befleißigen ,sollten sich wahrlich daran erinnern , daß die Revolutionmit ihnen doch sehr glimpflich Verfahren ist. Alle dieMänner , die heute am heftigsten über die Revolutionund über die Parteien , die die Revolution aus der Ge¬waltsamkeit wieder in das Fahrwasser der Ordnung hin¬überleiteten , schimpfen und zetern, sollten nicht vergessen,daß sie es gerade diesen Parteien zu verdanken haben,wenn sie heute überhaupt noch den Mund so weit aus-sperren dürfen . Daß zumal einzelne alldeutscheHähne heute wieder so laut krähen dürfen , das verdan¬ken sie lediglich dem unblutigen Verlauf der Revolution ,der Langmut und Milde unseres Volkes, der Ordnungs¬beflissenheit der Regierungsparteien . Hätte die Sozial¬demokratie sich in jenen Tagen des November der Zügelnicht bemächtigt, hätte sie nicht besänftigend auf unserVolk eingewirkt, so wäre damols sicherlich manch einerdieser Hähne für immer verstummt. Verkrochen hattensie sich ja damals alle. Um so widerwärtiger berührt jetztihr Geschrei .
Es ist für alle Deutschen einbetrübendesSchau -spiel , wenn sie sehen müssen , daß die Männer , die unsin den Abgrund hineingeritten haben, nicht einmal den

selbstverständlichen Takt aufbringen , um ihre Verteidi¬
gung in ruhiger und angemessener Form zu führen . Wir
wissen ja heute bereits aus den Verhandlungen des Un¬
tersuchungsausschusses und bekommen es täglich vonneuem bestätigt, daß die leitenden Persönlichkeiten der da¬
maligen Regierung von einer geradezu sträflichen
Unfähigkeit besessen waren und sich daran gewöhnt

hatten , durch Vorspiegelung falscher Tatsa¬
chen immer neue , nutzlose Opfer aus unse¬rem Volke herauszupressen . Die Vernehmungdes Admirals von Capelle z. B . hat uns von
neuem einen Einblick in die Geschäftsführung der dama¬
ligen Zeit gestattet, der einfach schauderhaft ist. Um janicht in den Verdacht zu kommen , daß wir die Dinge ein¬
seitig beurteilen könnten, geben wir hier der bereits oben
zitierten „BadischenLandeszeitung " das Wort »die unter der Überschrift „Das schlafende Reichsmarine¬amt " folgendes schreibt :

„Man vergegenwärtige sich nur noch einmal die Lag«
von 1916. Nachdem der Kronrat vom 4. März den ver¬
schärften U-Bootkrieg abgelehnt hatte und Tirpitz des¬
wegen gegangen war , setzte der Drang nach dem Kriegs¬mittel , das die einzige Rettung sein sollte , sehr bald mit
erneuter Kraft wieder ein. Zu Anfang Oktober gab selbstHerr 0. Bethmann der Obersten Heeresleitung zu,daß die Gründe für und wider den U -Bootkrieg sich aus -
gleichen könnten, und um die Jahreswende entschloß er
sich mehr und mehr zum Nachgeben . Aber gebautwurde nicht , wenigstens nicht in dem Umfang , wie
man hätte bauen können und müssen . Ganz stolz erklärte
der Unglückskanzler, daß dies durchaus in seinem Sinn
gewesen sei und daß er es nicht für nötig gehalten habe,die Eingaben , die auf die Unterlassungssünde hinwiesen»dem Marineamt zu übermitteln . Dieses Amt aber
schlief . Es ist natürlich vollkommenfalsch , wenn
v. Capelle sagt, er habe nicht Politik auf eigene Fausttreiben dürfen . Neinl Aber es war seine Pflicht , denl
verschärften U-Bootkrieg, den jedermann kommen sah,durch Beschaffung möglichst vieler U -Boote vorzubereiten ,und dem Reichskanzler vorzustellen, wie lange der Baudauerte und wie früh man anfangen mußte, um mit Aus¬
sicht auf Erfolg den Entschluß zu wagen. Es i st fast
ungeheuerlich , aber eS wird immer klarer, daßwir den U - Bootkrieg 1917 mit mindestensder doppelten Zahl der U - Boore harrenführen und wahrscheinlich gewinnen können (? Red.der „Karlsr . Ztg . ") wenn Tirpitz und Capellesich von Kriegsbeginn an mit voller Ent¬
schlußkraft auf den U - Bootkrieg gewor¬fen hätten . Mit äußerster Verzweiflung haben U-
Bootofsiziere und -Techniker hierum gerungen und denKieler Abgeordneten Dr . Struvezu ihrem Vertrautengemacht. Der wurde von den Behörden verfolgt und vonihrem Anhang verlacht, hat aber, wie sich heute herauS-
stellt, in allem wesentlichen recht behalten . AISLohn dafür mußte er sich von einem der Hauptschuldigen,dem Kapitän Brüninghaus Vorhalten lassen , daßsein Material von „Landesverrätern " stammte. Das istoffenkundiger Unsinn , von Landesverrat zusprechen, wo es sich nur um das Antreiben der eigenenBehörden zu nationaler Tat handelte und von einem Ver¬rat an den Feind überhaupt nicht die Rede sein kann.Die Offiziere und Ingenieure , die gegen die Vorschriftüber das Dienstgeheimnis in diesem Fall verstoßen ha¬ben , sind doch wohl nützlichere Glieder des Reichs gewesenals das schlafende Reichsmarineamt."

Wir vermögen die unglaubliche Leichtfertigkeit deS
Reichsmarineamtes und die Art und Weise, wie di«Schuldigen sich jetzt zu verteidigen belieben , nicht besserzu kennzeichnen, als es hier in einem Blatte geschieht, das
sich „Organ des national und freiheitlich gesinntenBürgertums " nennt und über den Verdacht einer unge¬rechten Stellungnahme der alten Bureaukratie gegenüber:erhaben ist.

Was die Vernehmung des Reichskanzlers a . D . von
BethmannHollweg betrifft , so bot sie für unseren!Geschmack den kläglichsten Anblick, den man sich nur denkenkann. Dieser Mann hat 8 Jahre das höchste Amt im
Reiche bekleidet, er war der eigentliche Kriegsreichskanz¬ler . E r sollte also am besten und genauesten über bi«wichtigen Entwürfe , Pläne , Entscheidungen und Ent¬
schlüsse der damaligen Zeit unterrichtet sein. Was aber
geschah , wenn er gefragt wurde? Er weiß von nichts, erwill erst in den Akten Nachsehen lassen, er kann sich nichterinnern und er verbittet sich schließlich weitere Fragen ,Das ist sicherlich die bequemste Methode der Verteidigung .Das Volk aber , das draußen steht und des Ergebnissesder Verhandlungen harrt und die Tränen kaum zurück¬
halten kann vor Zorn und Empörung über den durchLeichtfertigkeit verschuldetenZusammenbruchunseres stol¬zen Vaterlandes , dieses Volk wird wissen» was es voUjener Methode zu halten hat.



Und nun itz der Herr Staatssekretär a . D . Dr . H el f-
ferich dran/Der bedeutendste staatsmännische Jongleur
der Neuzeit, der Mann, der in der Lage ist, mit seiner
kunstvollen Dialektik auch Gescheitere hineinzulegen . Der
Mann des U -Bootkrieges . der Mann der unheilvollen
Finanzpolitik ! Wir brauchen uns nicht lange bei seiner
Vernehmung aufzuhalten . Die wichtigstenVernehmungen
werden sowieso erst in nächster Woche erfolgen , die Hin-
denburgS und Ludeudorfss .

Grsk Schlicken und lein Plan .
In der nächsten Nummer der . Weltbühne " beginnt

ein höherer Stabsoffizier , der vor dem Kriege im
Großen Generalstab tätig war und den ganzen Krieg
im Großen Hauptquartier mitgemacht hat . Veröffent -
lichlungLn, die besonderes Interesse beanspruchen. AuS
dem Einleitungsartikel geben wir folgende Bruchstücke
wieder:

Unter Scharnhorsts Nachfolger war , abgesehen von dem gro.
ßen Moltke, Graf Schlieffe» sichtlich der bedeutendste. Ein
hochgebildeter Mann von selbständiger Geistesrichtung und au .
ßerordentlichem Scharfsinn , stand er weit über dem Durchschnitt
der Generale . Er war der Typ des gebildeten Weltmannes ,
ein '

Typ, der leider in Deutschland so selten ist. dabei von
eisernem Fleiß und von einer Klarheit des Verstandes , die ihn
sofort das Wesentliche erfassen ließ. Selbst in . seinen letzten
Jahren , wo er manchmal beim Vortrag , einnickte , war der
Referent am Schluß erstaunt , daß der alte Herr doch alles
richtig verstanden hatte — und wehe dem, der etwa versucht
hatte , den Vortrag vor dem anscheinend schlafenden General
abzukürzen . Man pflegte damals zu sagen : Schlüssen sei
im Schlafen immer noch klüger als die Andern im Wachen.

Schlüssen war eine durchaus aristokratische Erscheinung,
groß und schjlank . Das Monokel im Auge, verleugnete er den
alten Garde -Kavalleristen nicht , und manches Mal passierte es,
daß Offiziere , dü ihn nicht kannten , ihn für eine Simplizissi -
mus -Figur hielten und sich über seine rassige Nonchalane
lustig machten . Er war sich durchaus klar über des Kaisers
absolute militärische Unfähigkeit und über den schädlichen Ein¬
fluß eines obersten Kriegsherrn , der nur das dekorative Ele¬
ment beim Militär schützte. Aber Schlüffen drückte ein Auge
zu vor den dilettantischen Soldatenspüüreün des Kaisers und
beschränkte sich darauf , seinen Generalstab auszubilden . Da¬
mals war es im Generalstab üblich, mit einer gewissen milden
Ironie über die Übungen und Besichtigungen zu sprechen, die
in Döberitz und auf dem Tempelhofer Felde vor dem Kaiser
ftattfanden und die man als „ Hoffestlichkeiten " bezeichnet«. Auf
der Kriegsakademie wurden die jungen Offiziere von den Tak¬
tik-Lehrern spöttisch gewarnt , ja nicht etwa bei diesen Übungen
etwas lernen zu wollen. Der Generalstab war eben durchaus
modern, machte aber Konzessionen an die „ altpreußischen Tra¬
ditionen "

, deren Verfechter sich gern hinter den Kaiser steckten.
Der Marsch im Tritt , zum Beispiel, beanspruchte eine Ausbil¬
dungszeit , dü in keinem Verhältnis zu seinem Nutzen stand.
Das hatte der Generalstab längst ringesehen , aber er konnte
sich nicht durchsetzen gegen den Geist von Potsdam , der im
Parademarsch die Krönung der Ausbildung sah. „ Nur die
Schweine gehen ohne Parademarsch nach Hause"

, sagte einmal
der Kommandierend« General des Gardekorps . Man gab schon
kmmer dem Gardekorps als Kommandierende solche Generäle ,
die gleichzeitig Hofleute waren . Als einmal aus Versehen, so¬
zusagen, ein geistig wirklich hochstehender General das Garde¬
korps bekam , der General v. Bock und Polach, dauerte es nur
wenige Monate , und er mußte schleunigst fort , nach Karlsruhe .
Er konnte nicht mit dem Kaiser arbeiten , der denkende, unab -
hängige Männer nicht in seiner Nähe vertrug

Zu den Aufgaben des Generalstabes gehörte auch die Vor¬
bereitung des Aufmarsches im Falle der Mobilmachung , und
da ist Schlüffen der Vater des Gedankens vom Aufmarsch in
Belgien, dessen Vorbedingung der sofortige Fall von Lüttich
War . Die Festung mutzte durch Handstreich fallen , sie mußte
erobert sein, bevor das Gelände zwischen den Forts ausgebaut
mit Drahthindernissen versehen und „rasiert " war . Dieser
»Handstreich" auf Lüttich" war daher ein dankbares Thema,
daS jedes Jahr neu bearbeitet wurde . Ob 1914 auch Schlüffe »
durch Belgien marschiert wäre , ist eine Frage für sich. Er
muhte jedoch als Generalstabschef alle Vorbereitungen so tref¬
fen , daß ein glücklicher Anfang des Krieges gewährleistet war .
Neulvalitätsberletzungen sind ein fremdes Ressort: es wäre
Sache deS leitenden Staatsmannes gewesen, da ein Veto ein¬
zulegen. Ebensowenig kann man dem Generalstabschef ver¬
denken, daß er extreme Friedensbedingungen vertritt . Foch

forderte al» Grenze das linke SHetnufer, und jeder Feldherr
wird feine Forderungen so stellen , als ob der nächste Feldzug
in wenigen Wochen beginnen könnte. Der Soldat ist daher
immer ein schlechter Politiker und muh von einem starken
Staatsmann im Zaum gehalten werden Daß der un» seit
Bismarck» Abgang gefehlt hat, ist uns in diesem Krieg zum
Verhängnis geworden .

Im Osten war Schlüffen zunächst für dü Defensive. Der
allmähliche Rückzug bis zur Weichsellinie soll von ihm vorge¬
sehen sein. Diesem Plan lag Wohl die Erwartung zugrunde ,
der Aufmarsch der russischen Armee werde so lange dauern ,
dah die großen Entscheidungen im Westen gefallen sein wür .
den, bi» das Gros der russischen Heere angriffsbereit wäre .
Dazu mußte eS aber im Westen schnell gehen, und das war .
nachdem die Franzosen ihre Grenzbefestigungen gegen Deutsch,
lau- sehr stark ausgebaut hatten , nur zu erreichen durch« über¬
raschenden Einbruch in das ungeschützte Belgien . Schlüssen ?
Plan ist von überzeugender Einfachheit : aber er war , was im.
mer vergessen Wird , ein Plan , ein Entwurf , von dem wir nicht
wissen , wie er im Ernstfall ausgeführt und Lurchgeführt wor¬
den wäre .

Die taktisch-strategischen Aufgaben, die Schlieffen den Ge¬
neralstabsoffizieren stellte , waren hochinteressant und von mo¬
dernem strategischen Geist getragen . In seiner Großzügigkeit
drückte er schon dem Oberleutnant auf dem Papier ein paar
Armeekorps in die Hand. Unter Schlüssen bildete der Gene¬
ralstab , mehrfach gesiebt , eine Klasse für sich und hielt sich auch
von Nepotismus und zu offenkundiger Bevorzugung des Adels
im allgemeinen frei . Der tüchtige Mann kam meist in dü
Höhe, wenngleich eine gewisse Geschjmeidigkeit keineswegs
schädlich war , was dazu führte , daß in der Front der Kamerad
mit den himbeerfarbenen Hosen als „kaltschnäuzig" und hin¬
terlistig verschrieen war . Bedeutende Männer , wie der Graf
Nork von Wartenburg , der Militärschriftsüller v. Freytag -
Lorringhoven und mancher andere , sind aus dem Genevalstab
hervorgegangen . Nein , als Oraanisation betrachtet , war er eine
mustergültige Einrichtung . Mit Recht hat ein ausländischer
Schriftsteller als die drei gewaltigsten Organisationen der
modernen Geschichte den Vatikan , das englische Parlament und
den deutschen Generalstab bezeichnet.

lldolititcbe Neuigkeiten .
zfranzötilcke Nekeltigungen am Nbein .
Auf seiner Rückfahrt von Straßburg nach Paris hat Cle-

mencrau wie die Straßburger Blatter berichten, in Zabern
Station gemacht. Er hielt hier eine Ansprache an die Ge¬
meindevertretung und ging auf die Ursachen des Weltkrieges
näher ein, für welche der den deutschen Kaiser verantwortlich
machte. Der Ministerpräsident erklärte u . a ., um das Elsaß
diesmal zu sichern, werde der Kammer eine Milliardenvorlage
für den Bau von Besestigungen am Rhein zugehen. Weiter
wird aus kehl berichtet: Wie die Straßburger Blätter melden»
besichtigte Clemenceau bei seinem Aufenthalt in Straßburg
und Kehl auch die Forts des Kehler Brückenkopfes und dte
Außenbefestigungen von Straßburg ; er erklärte dabei, zur
Sicherung für künftige Zeiten müsse Straßburg nach Belfort
die größte und widerstandsfähigste französische Festung werden -
Der Ausbau der Festung werde unverzüglich nach Bewilligung
von Krediten durch die Kammer in Angriff genommen.

1K leine Nacbrickten.
* Hindenburg ist auf Anordnung des Obersten Reinhardt

mit militärischen Ehren empfangen , in Berlin eingetroffen ,
um vor dem Untersuchungsausschuß seine Aussagen abzugeben.
Wie der Vertreter einer auswärtigen Zeitung meldet, hat Hin¬
denburg geäußert , er verstehe die in der Öffentlichkeit zutage
getretene Verurteilung des Generals Ludendorff schon deshalb
nicht, weil nicht General Ludendorff, sondern er selbst ganz
allein die ganze Verantwortung für die militärischen Entschei-
düngen getroffen habe. Er könne nur sagen, daß nicht eine
einzige Entscheidung, wenn er sie unter den gleichen Verhält¬
nissen noch einmal zu fällen» hätte , anders ausfallen würde,
als sie tatsächlich ausgefallen sei . Gewiß sei der Krieg schwer
gewesen; er wäre jedoch bei Anspannung aller Kräfte zu einem
günstigen Ende geführt wo» M . Warum der Krieg verloren
ging , werde die Geschichte einwandfrei feststellen, über die
Zukunft Deutschlands wolle er sich nicht ausspvechen. Er glaube
aber , daß Deutschland trotz allem wieder emporkommen werde,
wenn dü Selbstzerfüischung aufhöre ; wenn Arbeit und Ord -

Nim», wenn nationale» Empfinden wiederkehren , dann tost»«
den wir uns von der Katastrophe erholen.

* Kampfansage der Unabhängige» u«d Kommunisten gegen
die Gewerkschaften . Eine Vollversammlung der unabhängigen
und kommunistischen Arbeiterräte und BetrübsfunktionäiO
Groh -BerlinS richtete eine radikale Kampfansage an die Ge*
werkschaften .

* Lranerfeirr für Haase. Im PlenarsitzungSsaaü de»
Reichstages fand gestern vormittag die Feier der Unabhän¬
gigen Sozialdemokratischen Partei für ihren verstorbene»
Führer, Dr . Hugo Haase» statt . Vom Vizepräsidenten Löbo
wurde dabei ein Kranz der Nationalversammlung mit schwarz,
rot -goldener Schleife neben der Urne nüdergelegt . Der Saal
und die Tribünen waren von einer dichten Menschenmenge
besetzt.

* Gegen die rheinischen Sonderbestrebungen . Die Unter¬
schriftensammlung für die Rheinische Republik, die von dem
Dortenschen Konsortium veranstaltet wurde , hat eine Gegen¬
bewegung auf den Plan gerufen . Im Kreise Wiesbaden wur¬
den in kurzer Zeit einige Hunderttausend Stimmen für dü
nachstehende Erklärung aufgebracht : „Wir sprechen uns gegen
die Gründung einer Rheinischen Republik aus . Wir verlan¬
gen unter allen Umständen die Aufrechterhaltung der Sperr ,
frist gemäß der Verfassung des neuen Deutschen Reiches."

* Das Ausscheiden der Truppen im Baltikum . Das Heeres*
Verordnungsblatt bringt einen Erlaß deS Reichswehrminister »,
der die im Baltikum verbliebenen namentlich aufgeführten
Formattonen als aus dem Verbände des deutschen Heere»
ausgeschieden bezeichnet und die Dienststellen und Behörden
onweist, keinerlei Anforderungen dieser Truppen auszu¬
führen .

* Auf der Konferenz der Randstaaten nahmen Esthlanb
Lettland und Litauen ein gemeinsames Programm über bist
Behandlung der Frage des Friedens mit Rotrußland an . Of¬
fizielle Begrüßungen fanden zwschen den baltischen Staaten
Litauen , Polen , Ukraine und Weiß - Rußland statt . Der Be.
ginn der Früdensverhandlungen mit Rußland wurde auf de«
1b. November festgesetzt . — Zwischen der baltischen Küste und
Jamburg greifen die Bolschewften mit großer Heftigkeit an-

* Die Bolschewisten greifen nach einer W.-T .-B . - Meldung
aus HelsingforS auch Süd -Jamburg aus der ganzen Front
heftig an .

* Die internationale Arbelterkonferenz in Washington hat
in ihrer Sitzung vom Montag die Debatte betreffend den Acht¬
stundentag und die 48 Stundenwoche beschlossen . Die Frage
wurde einer Kommission von IS Mitgliedern übertragen , die
einen Bericht ausarbeiten soll. Dü Konferenz vertagte ihre ,
Arbeiten anläßlich deS Jahrestages des Waffenstillstandes

* Der Papst an die amerikanischen Katholiken. Anläßlich
der Jahresversammlung des Zentralverbandes katholischer !
deutscher Gesellschaftenin Chicago richtete der Papst laut „Ger¬
mania " an den Erzbischof von Chicago ein Schreiben , worin er!
dü deutschen Katholiken von Chicago und Amerika überhaupt
dringend ermahnt , an der Völkerversöhnung mitzuarbeiten .
Gleichzeitig bittet er sie unter Hinweis auf die mißlichen Ver¬
hältnisse, unter denen die Brüder in Deutschland leben müß¬
ten , ihnen tätigen Beistand zu leisten, vor allem durch be¬
schleunigte Wiederaufnahme des Handels .

* Der brasilianische Senat hat den Vertrag von Bersaille »
genehmigt . Der Vertrag wurde hierauf vom Präsidenten
Teflon gutgeheitzen.

Waditcke Illeberticbt.
Lur Vermittlung beim Streik der Auge»
Keilten der Mannheimer Metallinduttrie .

* Zu der unter dieser Überschrift im amtlichen Teile der
gestrigen Nummer der „Karlsruher Zeitung " erschienenen
Meldung ist ergänzend nachzutragen , daß der Mannheimer !
Korrespondent des Karlsruher Blattes , als er die Vermittler -
tättgkeit deS Regierungsvertreters Dr . Ritzmann einer Kritik!
unterzog , nicht eine eigene Meinung wiedergab , sondern ledig
lich niedergeschrieben hatte , was in einer Versammlung dqtz
Streikenden zum Ausdruck gebracht worden war .

Waditcber Landtag .
c>c. Aus der Tagesordnung des am nächsten Mittwoch de»

IS d. M ., nachmittags ^ 4 Uhr, zusammentretenden badische »
Landtags steht m a . die Besprechung der von den Fraktionen !
des Zentrums , der Sozialdemokraten und der Demokraten

Zwilchen Ikuntt und Ikittcb.
Kin o-G edanken von Willi Scheller.

In einer Zeit, wo dü nationale Kultur von Grund
«auf erneuert werden, wo darum ins Tiefste der Lebensfragen
gegriffen werden muß , um dem D «sein m seiner Tota ' itai
wieder ein festes Gefüge zu g 'ben, ist cS vollends zweck !n?,
ja verderblich, die Augen vor einer Tatsache zu verschließen,
die zwar vielen beklagenswert erscheint und mehr als das,
gleichwohl aber nicht mehr beseitigt werden kann : kein Phäno¬
men des öffentlichen Lebens genießt solche Volkstümlichkeit
wie das Kino, und keine Vorführung im Kino wirkt so intensiv
auf die Masse, wie der dramatische Film . Sport , Zirkus ,
Bartete , Operettentheater , ja selbst die Schundliteratur , ftnv
nicht so populär . In der ganzen Kulturgeschichte gibt es nur
einen Vergleich mit der Massenwirkung des Kinos : Das an¬
tike Theater . Und eine genauere Betrachtung dieses Verglei¬
ches erhärtet unverweilt seine Berechtigung. Wie damals die
Darbietungen des Theaters auf Empfindungen und Vorstel¬
lungen sich gründeten , die der überwiegenden Mehrzahl seiner
Besucher gemeinsam und stets gegenwärtig waren , aus reli¬
giöse Bewußtseinsinhalte und mythologische Vorgänge einer¬
seits , auf ein Gefühl für tragisches Verhängnis und ein re¬
ges Interesse für nationale Probleme andererseits , so stützt
sich das Kino mit seinem Flimmerspuk auf elementare Nei¬
gungen der Mehrheit des zeitgenössischen Publikums ' auf Un-
terhaltungsbedürfms , Neuigkeitsgür , Alltagshaß und Senti¬
mentalität . Und zumal der Genuß des FUms der am wenig¬
sten anstrengende ist von allen Genüssen , da er dem Be¬
schauer gibt, was das Buch, auch das schlechteste, vom Leser
verlangt , nämlich Phantasie , ist der Massenzuspruch, dessen das
Kino in immer noch steigendem Matze sich zu erfreuen hat,
nicht zu verwundern .

Hieraus ergibt sich aber auch ohne weiteres , daß das Kino,
von seinem technischen Darstellungsreichtum abgesehen, unbe¬
schränkte Möglichkeiten der Einwirkung auf
die Masse bietet . Der Film an sich ist geeignet, ernen
erzieherischen, mindestens einen bildenden Einfluß auszuüben .
Er kann nicht nur die Einbildungskraft an die prinzipielle
Schönheit des Bildes gewöhnen, nicht nur kulturhistorisch - .uf-
klären , sondern auch durch logische Verknüpfung und moralische
Gesinnung den Geist der Beschau-neine wünschenswerte
Richtung drängew Vor dein Kriege hat es schon eine ganze

Reihe vorzüglicher Filmwerke gegeben; es sei an die makel¬
losen Inszenierungen Reinhardts erinnert , an Wagencr , an
Asta Nielsen, deren Persönlichkeit auch dem harmlosesten Gar¬
tenlaubetratsch noch ein künstlerisch bedeutendes Gepräge zu
verleihen weiß, an die italienischen Standardfilms und dü
amerikanischen Grotesken . Es ging damals ersichtlich bergauf
mit der ästhetischen und damit auch knltn «pädagogischen Werl -
barkeit der Kinoproduktton.

Der Krieg hat dieses hoffnungsvolle Niveau ver¬
nichtet , nicht zuletzt auch durch die Ausschaltung des aus¬
ländischen Marktes . Infolgedessen befindet sich das Niveau
auf einer tieferen Stufe als in den Anfängen . Mit Vorliebe
gehen Autor und Regisseur darauf aus , die brutalste Sinn¬
lichkeit aufzustacheln, und das gelingt ihnen um so leichter, als
sie sich mit erregenden Andeutungen begnügen , die schlimmer
wirken, als nackte Schaustellung es vermöchte. Und sie machen
sichs bequem in der Erkenntnis , daß die Kritiklosigkeit der Masse
groß genug ist, um jeden Schmutz, jeden Unstnn , jede Albern¬
heit mit stoischer Geduld zu ertragen . Dürftig ist die Erfin¬
dung dieser Stücke , unlogisch ihre Durchführung , jammervoll
das Deutsch der begleitenden Texte, wohlfeil dis zur völligen
Geschmackswidrigkeit die Auswahl schattierender Deta -lS . Im -
mer wieder enttäuschen auch die so pompös angekündigten
Monstrefilms durch den Mangel an Sorgfalt , an Intelligenz ,
ja selbst an einem Mittelmaß allgemeinster Bildung ; überall
grinst die schamloseste Spekulation , verbunden mit einem er¬
staunlichen Tiefstand deS Wissens und Könnens , ourch elendes
Flickwerk den Kundigen an .

Und was ließe nicht sich schaffen auf diesem Gebiet wahrlich
unbegrenzter Möglichkeiten, welche Wirkungen wären zu er¬
zielen, und wie leicht ließe sich das Kino als ein
Instrument nationalen Wiederaufbaus ver -
wenden . Denn wenn auch hie Masse das Schlechte wider¬
standslos über sich ergehen läßt , so ist damit noch nicht erröte-
sen, daß sie es will. Sie kann nur nicht aus sich heraus die
Vorstellung des Besseren bilden, dies muß ihr gezeigt werden,
und wer schätzt das Volk so gering, daß er behaupten möchte ,
die Anschauung des Unterschiedes zwischen Gut und Schlecht
würde das Volk veranlassen, das Schlechte zu wählen ? Vor
dem Kriege hat es immerhin einiges Verständnis für das Gute
des Frlms gezeigt. Und wie sehr auch immer die schlecht.,
Instinkte durch Krieg und Revolution beliebt sein mögen , —
die ins Kino gehen, sind es nicht , die sich ihnen verschrieben
hcwen ; die bringen ihre Zeit anderweitig zu.

Nach alledem erscheint es als eine Pflicht der staatlichen
Autorität , dü endlich auch den geistig Schaffenden ver¬
antwortliche Wirkungskreise geöffnet hat , einzuschreiten und
eine Kulturaufgabe zu lösen, deren Unterschätzung sich grauen¬
voll an dey Psyche des Volkes rächen würde . Es müßte wenig¬
sten im Kultusministerium eine Zentrale geschaffen werden , in
der Sachverständige, Volksvertreter , Künstler , Publizisten eine
höhere Art von Zensur ausüben , als die Polizei imstande ist.
Das Votum dieser Zentrale müßte dann für die Filmmagna¬
ten wie für die Behörden maßgebend sein.

Was im Gemüt des Menschen durch Beschäftigung seine»
Einbildungskraft und seiner elementaren Empfindungen eine
wohltätige Wirkung ausübt , heißt Kunst. In diesem Sinne !
werden Sem Film — auf der Stufe einer sehr hohen ästheti¬
schen und moralischen Vollkommenheit, von welcher er freilich
entfernter ist als je zuvor — gewisse , sonst nur dem Kunstwerk
eigentümliche Qualitäten nicht abgesprochen werden können.
Gegenwärtig befindet er sich auf der Stufe vollkommene»
Kitsches . Es ist, wie gesagt, Sache der staatlichen Autorität ,
hier Wandel zu schaffen und die Filmproduktton auf eine»
Weg zu bringen, der vom Kitsch hinweg und immerhin ig
einer gewissen Richtung zur Kunst sich bewegt. —>

Vücberttsch .
Vom Taschenkalrnder für Kleingartrnbau , einem lüben und!

zuverlässigen Ratgeber und Freund des Gartenbesitzers , ist so.
eben dü Ausgabe für 1920 erschienen (Verlag der G.
Braunschen Hosbuchdruckerei in Karlsruhe , Pvech
8 Mk. ).

Es ist zu begrüßen , daß sich der Kalender sehr eingehend
mit dem Gemüsebau beschäftigt, dieser wichtigsten und er¬
tragreichsten Kultur des Kleingärtners , die aber lerder noch
immer nicht dü Erträge ahwirft , dü sie eigentlich bei sorg¬
fältiger Beachtung der hier gegebenen Anweisungen bring « ,
sollte. Bearbeitung des Bodens , Gestaltung des Gartens ,
Aussaat , Pflege , Ernte und Aufbewahrung der Gartensrucht «
Bekämpfung der Schädlinge usw. werden eingehend besprochen.
Der Kleingärtner sollte die kleine Ausgabe nicht schsnen und

diesen Kalender zu jeder Gartenarbeit bei sich fuhren . Recht-

zeitig vorgesehen erspart Arger und Kosten.



^ »« reicht« ! Wr » lichr« '« »fra »»« Lder di» NeMkmg der Lad.
OLftversorgnag, ser7»er die Beratung über den Zentrum ««».
» «« vetr . die WrinhSchstpreise und des weiteren die Begrün .
Luna und Beantwortung der Förmlichen Anfragen der Abgg.
Beurich (Zentr .) und Gen . betr . den Schutz der jugendlichen
Arbeiter und der Abgg. Hahn (Soz . ) und Gen . betr . die Miß .
« jnde im LehrliagSwese«. — Der Ausschuß für Rechtspflege
„ d Verwaltung hält am nächsten Dienstag eine Sitzung ab
und wird sich dabei mit dem Gesetzentwurf betr . die vereini .
gnug der Gemeinde Wieblingen mit der Stadtgemeinde Hei»
belber« befassen . — Gestern vormittag war die demokratische
Landtagsfraktion hier versammelt .

Ikelne Allgemeine Amnettle .
* Ein Münchner Blatt hat kürzlich die Mitteilung gebracht,

daß anläßlich des Jahrestags der deutschen Revolution eine
allgemeine Amnestie in Aussicht genommen sei . Nach einge-
gogenen Erkundiguegnn bei den maßgebenden Stellen ist diese
Meldung völlg unrichtig . Es wird weder im Reich , noch in
Bayern an eine neuerliche allgemeine Amnestie gedacht ; auch
ßu Baden nicht.

Der Ikoblenbergbau in Kaden.
. «c . Die Frage der Wiederinbetriebsetzung alter badischer
Kohlenbergwerke ist in der letzten Zeit im Hinblick auf die
Kohlennot mehrfach erörtert worden. Bisher ist man nur
-u einem negativen Ergebnis gekommen. In einem Artikel
der Lahrer Zeitung wird nun untersucht, ob die Wiederauf¬
nahme des alten Steinkohlenbergbaues bei Diersburg -Berg¬
haupten für unsere Industrie von Nutzen sein könne. In
dem Artikel wird ausgeführt , daß die bergbaulichen Verhält¬
nisse bei Diersburg -Berghaupten äußerst ungünstig liegen,
die Kohlenflöze durch den gewaltigen Gebirgsdruck vielfach
verdrückt und verstaucht, öfters auch noch verworfen und in
lauter einzelne kleinere Partien verteilt sind .' Die Kohle
könne vor allem nicht zur Lokomotivheizung verwandt werden.
Die Jahresproduktion sei auf höchstens 12 000 Tonnen zu
veranschlagen. Hierzu kommt noch daß die alten Gruben¬
baue zumeist „versoffen" sind ; jedenfalls würden 10 bis 12
Monate vergehen, ehe eine nennenswerte Kohlenförderung
möglich wäre . Die Selbstkosten der Kohle würden sich
schätzungsweise auf 140 bis 150 M . per Tonne stellen. Die
Frage der „direkten" Rentabilität des Kohlenbergbaues Diers¬
burg -Berghaupten sei somit zu verneinen , dagegen könne eins
. indirekte" Rentabilität in Frage kommen, und zwar für die
zahlreichen industriellen Bergbetriebe in der nächsten Umge¬
bung des Kohlenbergbaues, die jetzt ganz oder teilweise still-
liegen. Die Unternehmer würden immerhin , wenn ihnen
Kohle zur Verfügung stünde, meGs : Waren Herstellen können.
Such eine größere Anzahl Arbeiter würden Beschäftigung
finden.

Lum Ikampk gegen das S <D!ebertum
und die Schleichhändler .

Dem „Oberbadischen Grenzboten " wird vom Lande
geschrieben : „Alles sehnt sich von der ^ Zwangswirt¬
schaft befreit zu werden." Mir selber wäre es recht ,
wenn ich davon befreit wäre . Wenn man aber die
Folge» steht bei den Artikel«, die frei gegeben sind, so muß
man sagen, di« Zwangswirtschaft noch mehr einführen . Daß
wir Landwirte den größten Grund hätten ,von der Zwangs¬
wirtschaft befreit zu werden, ist richtig. Aber wir stehen jetzt
vor einer Zeit, wo wir Landwirte nochmals mit einem guten
Beispiel vorangehen sollen, abgeben so viel in unseren Kräf¬
ten steht, um unser« Mitmenschen ernähren zu können, nicht
um Wuchierpreise , sondern, daß es recht ist für uns , und für
die es kaufen müssen . Wir hoffen aber auch von euch Städtern »
baß ihr auch mit einem anderen Beispiel als bisher vorangeht ,
daß ihr wollt, daß die Bedarfsartikel , die der Landwirt braucht,
nicht immer noch höher im Preise werden. Es tuts auch , wenn
ihr Kaufleute nicht gerade 100 Prozent verdient , es tuts auch
Weniger . Ihr Handwerker und Arbeiter müht die Löhne nicht
«och höher schrauben, sondern arbeiten Hand in Hand , daß
alles leben und zufrieden sein kann. Dann werden wir den
Winter wohl durchbringen. Dem Schiebertum Einbast zu
Machen , wäre ganz einfach , trotzdem es der Polizei und dem Ge-
Mcht bis jetzt noch nicht gelungen ist, die Schieber u . Wucherer
zu vertreiben . Das einzige Mittel wäre , ihr Landwirte » den
Schieber und Wucherer zu vertreiben » wenn ihr alle Mann für
Mann beihelfen würdet, eure übrigen Lebensmittel alle da¬
hin zu tun , wohin sie gehören, zur Verteilungsstelle . Dürft
ruhig behalten, was ih rfur euch braucht, braucht nicht zu hun¬
gern , aber keinem Schleichhändler mehr was geben. Dann wird
das Schiebertum bald beseitigt sein, ohne Polizer und Staats¬
anwalt . Die Berteilungsstelle sollte aber ihre Pflicht auch
tun , verteilen nach Recht nd Gewissen, wohin es gehört, dann
werden wohl alle zu essen bekommen. Es schadet auch nichts,
Vena der große Geldsack auch mal nicht bekommt, was er will.
Er kann sich auch mit weniger begnügen . Im Heuberger
Volksblatt Nr . 117 war in einem Artikel aus dem Bezirk
Überlingen zu lesen, daß den Bauern 17 Kilogramm Brot .'
getreide freigegeben find, daß der Bauer dort gegenwärtig
Obst, Kartoffeln , Fleisch und Butter habe, daß es ihm doch
langen sollte. Denn der Nichtlandwirt bekomme nur 7,5 Kilo¬
gramm . Das ist richtig, daß das Mehl in jetziger Zeit
reicht ; wenn der Landwirt auch das Mehl bekommt von dem
vorgeschriebenen Brotgetreide , das er bekommen sollte, dann
weiß ich, daß es gut reicht. Daß es wirklich eine Schmach ist,
Venn noch Mehl in das Ausland wandert , und wir im eigenen
Lande hungern müssen! Gerade deshalb ihr Landwirte sollt
ihr euch zusammenschließen um diesem Elend , dem Schieber»
«nd Wucherturn ein Ende zu machen. Liebe LeidensgenossenI
Wenn es noch länger so fort geht, so werden wir uns das Grab
«och selber graben . Was nützen uns die vielen Fünfzig - und
Hundertmarkscheine?» wenn es einen Zusammenbruch gibt , so
können wir mit diesem Papier die Wände tapezieren , und
dann hat der Landwirt den größten Nachteil. Darum Land ,
vrte , tut eure Pflicht, so gut es in euren Kräften steht.

Das sollte in der jetzigen Zeit nicht mehr Vorkommen, daß
noch Kälber über 6 Monate : „Ich sage über 6 Monate , nicht
über 6 Wochen"

, di« Milch von der Kuh weg saufen . Dem¬
jenigen, der dieses noch macht in der jetzigen Zeit , dem gehört
die Kuh mit samt dem Kalb aus dem Stall gestohlen,
vo so viele Kinder am Hunger sterben. Daß auch noch Brot -
getreide verfüttert wird , ist gerade so schmackdoll, wo so viele
Menschen beinahe kein Brot haben, oder was für eines . Diese
Schuld kann man aber dem Landwirt nicht, allein zuschieben,denn wenn man jetzt hört, was für den Hafer bezahlt wird,
120 bis 140 M . für 100 Kg., so mutz sich der Landwirt ver¬
führen lassen , denn bei dieser Futterknappheit sollte das Vieh
«uck was haben . Wäre der Hafer beWagnahmt geblieben, .
vielleicht ein Preis bezahlt, den Zentner zu 30 M ., so wäre
»och mancher Zentner für die Kühe verfüttert worden, dann
wäre auch noch der Milchertrag gesteigert worden, dann hätte
Mancher Landwirt noch Hafer gekauft und hätte sein Brot -

treide falle sabgeliefert ,was er entbehren kann. Was ich
r eine großen Fehler ansehe ist, daß sich die Landwirte , Hand¬

werker, Arbeiter , Gewerbetreibende, Klein, und Mittclbeamte

Lester zusammenMietzen «nd sich /veremrigsn. fleckt
»mmer «och mehr verärgern aneirumder . Denn wir alle müs¬
se« dach am meisten darunter leiden. Dem großen Geldsackkann eS gleich sein was es kostet. Er kannS bezahlen , deshalb
glaube ich, daß es notwendig wäre , daß sich die sechs zusam¬
menschließen würden , Hand in Hand arbeiten , um endlich au»
diesem Elend herauszukommen. Ein Landwirt ."

LirenbabnungMck auk der Scbwsrzwald -
babn.

* In - er Nacht vom 12./13 . November nach 1 Uhr hat der
Güterzug 774S von Hausach nach Offenburg in Ortenbrrg das
Halt zeigende Einfahrsignal überfahren und ist auf den Schlußdes in der Station haltenden Gäterzuges 7721 aufgefahren .
Hierbei wurde der Lokomotivheizer des Zuges 7745 getötet,der Lokomotivführer und der Zugmrister kamen mit leichteren
Verletzungen davon. Bei dem Ausstoß sind ungefähr 25 Wagen
engtleist und hoben sich zum Teil uqer über die Gleise gelegt,
so daß beide Hauptgleife gesperrt find. Der zugelassene Per¬
sonenverkehr wird durch Umsteigen aufrecht erhalten . Drin¬
gende Ladungen werden über Schiltach-Pforzheim umgeleitet .
Voraussichtlich wird am Freitag den 14. November der durch¬
gehende Verkehr wieder ausgenommen werden.

Ikurze Nachrichten aus Waden .
* Automobilverkehr. Wie von zuständiger Stelle mitgetsiltwird , ist in Hessen der Verkehr mit Kraftfahrzeugen an Sonn «und! Feiertagen sowie zur Nachtzeit auf werteres verboten.

Diese Mitteilung dürste auch bei uns interessieren .

* Bund deutscher Föderalisten . Als Kampforganisation
zum Schutz gegen die Vereinheitlichung Deutschlands nach dem
Muster Paris -Frankreich hat sich, nach einer Blättermeldung ,in München ein Deutscher Bund gebildet als Volksaufklä¬
rungsbund deutscher Föderalisten für ein einiges , freiesDeutschland mit Anschluß der Deutsch -Österreicher an das
Reich . Er umfaßt Landesorganisationen - in ganz Bayern ,Baben, Württemberg , Österreich, Vorarlberg , Tirol , Thürin¬
gen und Niedersachsen . _

80 Mannheim , 13. Nov . Der in der Rheinschiffahrt
drohende «Streik ist verhindert worden.

8 (7. Rastatt , 12. Nov . Der Jffezheimer Exerzierplatz ist
für die Gemeinden Iffezheim und Sandweier zur landwirt¬
schaftlichen Nutzung freigegeben worden. Es werden zunächst
Pachtverträge auf die Dauer von einem Jahre abgeschlossen .
Die Urbarmachung des Geländes soll mit Hilfe von Dampf¬
pflügen erfolgen.

oc. Weisenbach ( Murgtal ) , 13. Nov . Wege» Kohlenmangel
stehen sämtliche bad . «nd württembergische Papierfabriken
still . Unter ihnen auch die große Weisenbacher Papierfabrik ,die für die Belieferung der bad. Zeitungen hauptsächlich in
Frage kommt.

oc. Achrrn, 13. Nov . Infolge Kuppelbruch rissen sich in Ober -
achern neun Wagen der Achertalbahn loS und fuhren in
rasender Geschwindigkeit über das abfallende Gelände in
den Achener Bahnhof ein. Zwei Wagen stürzten dabei über die
Böschung in die Acher und rissen einen Hauptmast der elek¬
trischen Leitung um, sodaß die Stadt Achern eine Stunde
lang in völliges Dunkel gehüllt war .

ae. Offenbar -, 13. Nov. Zur Schaffung eines großen In »
bnstriegeländeS hat der Stadtrat dem Bürgerausschuß eine
Vorlage zugehen lassen , die einen Gelänbeerwerb in Höhe von
400 000 M . vorsieht. Für Anschlußgleise usw. soll ein Betrag
von einer vietrel Million Mark aufgewendet werden . Das
Oberrheinische Dampfsäge- und Hobelwerk hat bereits ein
Gelände von 40 000 Quadratmeter angemeldet.

80 Offenburg , 13. Nov . In den letzten Wochen sind aber ,
mals zahlreiche elsässische Flüchtlinge hier eingetroffen , über¬
einstimmend wird von ihnen erzählt , daß die Stimmung unter
der elsässischen Bevölkerung gegenüber den Franzosen sich
Tag für Tag verschlimmert. Die Franzosen hätten durch ihr
Auftreten alle Sympathien der Elsässer verscherzt. Die alt¬
eingesessenen Elsässer seien diejenigen, die jetzt am meisten die
Franzosen , die sie einstens herbeisehnten, verwünschten . In
Straßburg und Metz find in den letzten Tagen eine Anzahl
Franzosen von ihren bisherigen Beamtenposten entfernt und
durch Elsässer ersetzt worden. Die französischen Soldaten
wurden angewiesen, sich bei antifranzösischea Kundgebungen
möglichst zurückhaltend zu zeigen.

oc. Freiburg , 14. Nov . Nach der „Freib . Tagesp .
" ist in dem

Befinden des erkrankten Erzbischofs Dr . Nörber eine wesent¬
liche Besserung eingetreten.

8 (7. Konstanz, 12 Nov . Der Uhrenschmuggel steht zur Zeit
in Blüte . So wurde eine Frau aus Düsseldorf festgenömmen,die 139 goldene und silberne Taschenuhren aufgekauft hatte ,von denen ein Teil geschmuggelt war . Ein Bahnarbeiterwurde verhaftet , der Taschenuhren im Werte von 14 000 M.
über die Grenze geschmuggelt und weiterverkauft hatte .

Wsdikke Tcitungsstimmen.
«Die Krisis in der badischen Demokratie»

bespricht der „Bolksfrennd" in folgenden Ausführungen :
„Die Zeit scheint gekommen ,̂ in welcher sich in dieser von so

vielen betrogenen Elementen durchsetzten ! Partei die Geister
scheiden^ scheiden müsse« ! Die Trennung wird sich vollziehen
unter dem Rufe : Hie Demokratie, hie Reaktion ! Ein Teil der
heutigen Demokraten Badens , die früheren Rechtsnationallibe .
ralen , ist reif zur Aufnahme in die deuisch-natiomrle Partei ;
der andere, hoffentlich der größere Teil , muß sich für die wahre ,die wirkliche Demokratie entscheiden . Mit den politischen Re-
zepten der König und Goehring, daß man soziale Forderungen
der Staatsangestellten glattweg ablehnen müsse , daß — nach
Königs Bekenntnis in seinem Abschiedsbrief —. die Zeit der
Nachgiebigkeit vorüber und die Zeit der Ablehnung gekommen
sei, kann man einen kranken Staat , wie das gegenwärtig «
Deutschland, nicht heilen. Die badischen Demokaten müssen
sozial werden, soweit sie eS nicht find. Es ist nicht angängig ,
oaß wirtschaftliche Forderungen , wie eS die der StaatSanye »
stellten auf Bewilligung einer BeschaffungszNlage waren , >e.
desmal eine politische Krise Lei den Demokraten heraufbeschwö¬
ren . Darunter leiden die vielen und schweren Aufgaben ,
welche die derzeitige Koalitionsregierung auch in Baden zu er-
füllen hat . Also Scheidung der Geister, die nach rechts neigen ,und Kräftigung der wirklicher« Demokratie in den demokrati¬
schen Kreisen Badens — das scheint uns die notwendige Lehre
aus dieser Krise der einstmals stärksten Partei unseres engeren
Heimatlandes zu sein. Die Sozialdemokratie steht dieser Krise
nicht mit schlecht verhehlter Schadenfreude gegenüber ; sie hat
aus vielerlei Ursachen heraus gar kein Interesse an einer tat -
sächlichesi Schwächung der bürgerlichen Demokratie Badens .
Um so lauter darf sie daher Anspruch erheben, daß ihr Ruf
nach voller Klärung im demokratischen Lager und Ausschaltung
der reaktionären Elemente nicht ungehört verhallt ."

Der Prup- rz -mnd die badische » olksvertrctnng .
Die «Tribüne ", das Mannheimer Organ der Unabhängigen »schreibt folgendes : "

„Ende Oktober leitartikelte der »Bad. Beobachter" recht fach-
lich über das badische Landesparlament mit der Überschrift
^Unerfreuliche Früchte des Proporzes "

. Er betrachtet sich da»Niveau der im Rondell zusammengepfercht«« politische»Köpfe aller Parteien , um die Möglichkeit zu erkennen, daßes sich gegen vorher nicht gehoben hat. Und seit seinem drei¬
vierteljährigen Bestehen ist das badische Proporz -Parlament
zu einem Taubenschlag geworden. Hält die Mandatsnkedcr -
legnng im gleichen Maße an, so wird am Ende der heutigen
Legislaturperiode kein Drittel der zu Anfang eingebrachte»Volksvertreter auf den Plätzen sitzen. Die sozialdemokratischeFraktion hat ein Siebtel ihrer Tauben ausflattern lassen, vonden Demokraten sind sechs Männer ausgerissen, d . h. nahe¬zu 25 Prozent . Die vom Zentrum und vom konservative»
Deutschtum sind nicht so vom Wechselfieber ergriffen worden .Das führende badische Zentrumsblatt macht der abgetakeltenDemokratie den Vorwurf , daß für Herrn Martin Benedey»der früher » unter allen Demokraten immer am rückhaltlose¬sten" ( ! ) für die republikanische Staatsform eingetreten ist,
sich in der neuen demokratischen Republik kein Stuhl fand ."

Und nun bemerkt der „Bad . Beobachter" abfällig zumlProporz :
„Die Frage der Nachfolgeschaft regelt sich nach dem Pro¬

porz formell sehr einfach . Ob aber die Qualitätsfrage sich
ebenso erledigen, möchten wir bezweifeln; denn die Sorg¬
fältigkeit bei Aufstellung der Kandidatenlisten Pflegt dort
abzunehmen , wo die Sicherheit des Durchkommens aufhört .
Diese Erfahrungstatsache rückt den reichen Wechsel aber -
mals in ein neues , aber nicht vorteilhaftes Licht .

Der Proporz ist nun aber da . Man kann nicht jeden Tagmit dem Wahlsystem wechseln . Es wird sohin Aufgabe der
Parteidisziplin sein, die Schäden des Systems auf ein Min¬
destmaß herabzudrücken. Das Wählerpublikum muß dazu
erzogen werden, möglichst hochbefähigte Kandidaten , die man
an jede Arbeit stellen kann, an die sicheren Stellen zu
setzen . Ebenso wird es von Kandidaten absehen müssen,die neben ihrer Tüchtigkeit nicht auch Gewähr bieten , daß
sie gewillt sind, auf längere Jahre die Strapazen , die nun
einmal mit jeder pflichteifrigen Mandatsausübung verbun¬
den sind, auf sich nehmen."
Der „Bad . Beobachter" ist diellecht mit uns einverstanden »wen wir einem Proporz den Vorzug geben , der die Vertei¬

lung der Mandate nicht auch personell, sondern nur dem Ver¬
hältnis der Parteistärke entsprechend in die Entscheidung de»
allgemeinen Wahlganges legt. Das heißt : es müßte der
Stimmzettel nicht ein Verzeichnis von allerhand Kandidaten
sein , deren Gruppierung ledglich nach wahltechnischen Grün -den geschieht , sondern ein Wahlprogramm von ausgesprochener
Parteigrnndsätzlichkeit , für welches der Wahlberechtigte sich zuentscheiden hat . Die Ernennung der einzelnen Volksvertreter
gemäß dem verhältnismäßigen Anteil der Liste bleibt dannden beteiligten Parteien überlassen . . ."

Nus der Landeshauptstadt .
LandeStheater . Auf vielseitiges Verlangen wird am Sonn¬

tag , den 16. d. M. vormittags 11 Uhr Beethovens Neunte Sin¬
fonie wiederholt.

Caroline Petzet 's. In München ist die in Karlsruhe wohl«,bekannte Schauspielerin , die ehemalige Heroins der Hofbühns ,Caroline Petzet, gestorben. Die 1856 in Mainz geboreneKünstlerin kam im Jahre 1882 nach Karlsruhe und wirkte
zwei Jahrzehnte hindurch mit großem künstlerischem Erfolgan unserer Bühne . Ihr Gatte war der Karlsruher Kunst -
maler Hermann Petzet, mit dem sie 1904 nach München über -,fiedelte.

Zur Versorgung der städtischen Bevölkerung mit
Brennholz wird uns vom städtischen Nachrichtenamt mitgeteut ,daß seitens der Stadtverwaltung unter Mitwirkung des ortS-
einsässigen Brennholzhandels das denkbar Mögliche geschieht,um die nötige Menge Brennholz zur Versorgung der hiesigen
Bevölkerung aufzubringen . Zur Zeit werden 15 000 Ster inr
Hardtwald aufbereitet , von denen die Hälfte zu verbilligtem
.Preise an Minderbemittelte (nach den vom städtischen Für¬
sorgeamt bestimmten Grundsätzen) v. d. Stadtgemeinde selbst
abgegeben wird, während die andere Hälfte an die Vereinigungdes Karlsruher Brennholzhandels geht zur Versorgung de«
übrigen Teile der Bevölkerung. Weitere 15000 Ster solle»im Anschluß daran geschlagen werden, sodaß anzunehr>en ist«daß der dringendste Bedarf an Weichholz aus dem Hardtwald
gedeckt werden kann. Die tägliche Aufbereitung beträgt z. Zt «
zirka 200 Ster und soll noch weiter verstärkt werden . Di «
Herbeischaffung des begehrten Hartholzes stößt wegen de«
Verkehrsnot auf größere Schwierigkeiten, doch werden kein«
Anstrengungen gescheut, um auch so viel als möglich an Hart¬
holz, zum kleineren Teil aus dem Albtal, zum größeren Teil
auS dem badischen Oberland , heranzuschaffen. Die aus di«
einzelnen Haushaltungen entfallende Höchstmenge ist vor¬
läufig auf 10 Zentner festgesetzt, doch ist zu erwarten , daß
nach Weihnachten nochmals zirka 10 Zentner ausgxleilt wer¬
den können. Außerbadisches Holz ist in beschränktem Um¬
fange mit Genehmigung der Landesbrennholzstelle zum Preis «
von 14.20 M . für den Zentner unrationiert im freien Handel
zu haben .

Die Bolkshochschulkurse werden fortgeführt , doch müssen st«
wegen der Beleuchtungsschwierigkeitenin der Zeit borverlegt
werden . Die Kurse Ehrhardt , Hoepfner, Krieck, Metz sind be¬
endet .

c>. Zwei Fleischschicver festgenömmen. Einem Beamten de»
Landesprersamtes gelang es am Mittwoch , zwei Fleischschiebe «
zu verhaften , die gegen vier Zentner frischgeschlachtetes Rind¬
fleisch unerlaubter Weise in den Verkehr bringen wollten ^
Bernhard Seckinger und Anton Bausback in Karlsruhe ; beid«
befinden sich in Haft. Weiterhin gelang eS, ungefähr 60 Pfd .
Kalbfleisch zu beschlagnahmen, wovon der Täter noch nicht
ermittelt ist. _

Verlcbiedenes.
8 (7 . Eine Mozart -Neubearbeitung . Im Mannheimer Rwr

tionaltheater ist dieser Tagen Mozarts Oper „Titus " in de«
texrlüch und dramaturgisch durchgeführien Neubearbeitung
Lon Anton Rudolph in Karlsruhe mit großem Erfolge zun»
ersten Male aufgesührt worden. Die Wiedergabe wurde mu¬
sikalisch von dem Kapellmeister Felix Leder geleitet. Die Auf¬
führung hatte einen vollen Erfolg. Rudolphs Bearbeitungs -
begabung ist «S gelungen , ein gutes Textbuch zu schaffen und
die handelnden Personen als Charaktere zu zeichnen . Darau »
ergab sich eine steigende Anteilnahme des ganzen Hauses aiU
der Handlung .

* Erledigung deS Falls Stahl . Der Streit zwischen dem!
Theaterkritiker der „N. Bad. Landesztg." Dr . Stahl und Vene
Ortsverein Mannheim ^er Deutschen Bühnengenossenschaft
ist beigelegt worden.



NmtULe Bekanntmachungen .
Tl« Ersparnis von Brenn-

»sffen nn- Beleuchtungsmitteln
betr .

Vir bringen nachstehend den Z 7 der Verordnung
Nbigen Betreffs vom 18. Oktober ISIS ^ur öffentlichen
Kenntnis . Die Vorschriften, auf die im ersten Satz
des Z 7 Bezug genommen wird, betreffen die offenen
Verkaufsstellen, bezüglich derer die Neuregelung be¬
reits in Kraft ist . Der 8 7 wird auf besondere Anord¬
nung des Arbeitsministeriums mit dem 17 . November
slSIS in Kraft treten .

8 7.
Die durch die vorstehenden Vorschriften nicht betrof.

jenen gewerblichen Betriebe jeder Art und die nickt
behördlichen Büros dürfen von 5 Uhr abends bis 8 Uhr
Morgens Arbeiter und Angestellte nicht beschäftigen.

Diese Vorschrift gilt nicht :
») für Bäckereien und Konditoreien , Badeanstalten ,

Ga»., Wasser- und Elektrizitätswerke , Friseur ,
und Barbiergeschäfje und Berkehrsanstalten ,

d) bei Betrieben mit Schichtarbeiten für di« im
Schichtwechsel beschäftigten Personen ,

c) für Arbeiten , welche in Notfällen oder im öffent¬
lichen Interesse unverzüglich vorgenommen wer-
den müssen.

ck) für die Bewachung von Betriebsanlagen , für Ar¬
beiten zur Reinigung u . Instandhaltung , durch
welche der regelmäßige Fortgang de» eigenen
oder eine» fremden Betriebs bedingt ist, sowie
für Arbeiten , von denen die Wiederausnahme de»
Vollen täglichen Betriebs abhängig ist , sofern
nicht diese Arbeiten innerhalb der nach Absatz 1
zulässigen Schichtzeit vorgenommen werden Vn -
nen .

e) für Arbeiten , welche zur Verhütung des Derder .
benS von Rohstoffen oder des Mißlingens von
Arbeitserzeugnissen erforderlich sind, sofern nichr
diese Arbeiten innerhalb der nach Absatz 1 zu.
lässigen Schickitzeit vorgenommen werden können.

k) für Beaufsichtigung des Betriebs , soweit er ge .
maß Buchstabe s bis e stattfindet.

Zu Zeiten, in denen gemäß diesen Bestimmungen
die Beschäftigung von Arbeitern und Angestellten ver-
boten ist, dürfen Elektro- und Gasnsotore nicht benützt
Werden .

8 2 Absatz 1 und 2 dieser Verordnung findet auch
auf die unter die vorstehenden Bestimmungen fallenden
Betriebe Anwendung.

Ausnahmen , von den Vorschriften dieses Paragra¬
phen können in dringenden Fällen vom Gewerbeauf -

ptSamt bewilligt werden.
Gewerbliche Betriebe im Sinne dieser Vorschriften

find auch die nicht zur Erzielung von Gewinn unter -
haitenen Betriebe des Staates , der Gemeinden und
öffentlichen Verbände.

Karlsruhe , den 11. November ISIS . O .-Z . 301
Bezirksamt — Polizeidirektion —.

Fundsachen betr .
Im Monat Oktober ISIS wurden folgende Gegen»

stände auf dem Fundbüro abgetiefert :
«» Brosche , 1 goldene Brille , 1 Halskettchen, 1 golde-

«e Zwicker. 1 Brosche , 1 Damenuhr , 1 Ring . 1 Arm-
"-a <«duhr, 1 Handschuh, 1 Schild für Autonummer Nr .
MV 8 02612, 1 Rucksack , 1 Kinderschirm, 1 Schlüssel,
bund , 1 Briefmappe mit Geldinhalt . 1 Zipfelmütze, 1
Fußball , 1 Stock, 1 Seidenband , 1 Tuchtäschchen . 2
Schlüssel, 1 Stück Fahnenstoff, 1 schwarze Ledermappe.
1 Jäckchen, 1 kath . Gebetbuch, 1 Stoffhandlasche, 1 Pa .
pierstosfhandtasche, 1 Nlessingschlüssel , 1 Kindermütze, 1
Schülermütze blau mit Überzug, 1 Stück Traghand ,
1 Haarstecker , 1 Schlüsselbund, 1 weißer Kinderkragen,
1 Damenhandschuh, 1 Gürtel , 1 Hundeleine , 1 Hand,
täschchcn , 1 Bierzipfel mit Anhänger , 1 Wachstuch,
mappchen, 1 Taschenmesser, 1 Herrenschirm, 1 Wan¬
derschein auf August Graf , 1 Stoffhandtasche mit Le-
bensmittelmarlen , 1 Ledermappe mit Inhalt , 1 Täsch-
chen mit größerem Geldbetrag , 1 Fahrrad ohne
Gummi , 1 Statif , mehrere Geldbeutel mit und ohne
Inhalt , Bargeld 2 M ., 50 M .. 4 20 1 M ..
1 Briefmappe mit Geldbetrag sowie mehrere im Wa .
renhaus Tietz aufgefundene Gegenstände.

Die Gegenstände können von den Eigentümern oder
sonstigen Empfangsberechtigten im Zimmer Nr . 21
des Bezirksamtsgebäudes (Eingang Hebelstraße) ab.
geholt werden.

Falls sich die Empfangsberechtigten nicht rechtzeitig
melden , geht das Eigentum an dem Fundgegenstand
nach Jahresfrist auf den Finder bezw. die Stadt ge¬
meinde über.

Karlsruhe , den 5. November ISIS . O .-Z . 295
Bezirksamt — Polizeidirektio« —.

LaäkckesI.Llläe8tdeLler
Larnstsx . den 15. tloveraber ISIS

»
nsclunittsxs 2 '/, blstr abends 7 lllbr

(KO—2 .50 dtk .) - (Xieine kreise )
Sonntag , 16., vorm. 11 Uhr : 11 . Bolks-Slufonie .

Konzert. IX . Sinfonie von Beethoven (60—5 .—), nach¬
mittag - 2H . Rotkäppchen (60- 2.50 ) , abend» 62 Mig-
non (Erh . Pr . ) . Dienstag , 18. Wallenstrias Tod (Mit .
telpr .) , 6. Mittwoch, IS. Kavallrria rustirana . — Der
Bajazzo . (Große Pr .), 7. Freitag , 21 . Uraufführung .
Die Rauen steiner Hochzeit. Oper in 3 Akten von Her.
mann Wolfgang von Waltershausen . (Erh .. Pr .), 7.
Samstag , 22. BolkSvorstellung. WallensteinS Lager.
— Die Piccolomini. (Für das allgemein« Publikum
Mittel Pr .) , 62 . Sonntag , 23 . Nachm 2^ . Rot-
käppchen . (60—2 .50), abends 6 (4 . Die Raueafteiner
Hochzeit . (Erh. Pr .) Montag , 24. Figaros Hochzeit .
(Große Pr . ) , 7.

Zu den WerktagSvorstellungen gelten die Vorzugs ,
karten. Vorrecht für die Vorzugskarten am SamStag ,
den 15., Verkauf zum Kassenpreis von Montags den
17. an.

Aufruf!
Am 25 . Oktober ist zur Pflege der Überlieferungen

des Regiments und aller Kameradschaft der

Mein MWM M Miniender
eheinsiigen M. Mlllt.-Reg . Nr. If
mit dem Sitz in Freiburg i . Br . gegründet worden.
Alle ehemals dem Regiment angehörenden aktiven, in '-
aktiven, Reserve- , Landw .- , Sanitäts - und Veterinär -
Offiziere und oberen Beamten , die dem Verein beitre¬
ten wollen, werden um Angabe ihrer Adresse an den
Unterzeichneten gebeten. H.198

Zur Erledigung weiterer Gründungsangelegenheiten
findet a« Montag , den 1. Dezember, abends 7R0 Uhr,
im Rest. Kopf in Freiburg i. Br ., eine Mitgliederver¬
sammlung statt, zu der alle Kameraden dringend singe -
laden werden.

I . A.
gez . : Müller ,

Haupt rnann bei der Abw . Stelle Fußa . 14
Freiburg i. Br .

Unser«
groS« 8periaIitLt

HIS8VL-fü0ll86
Lolliens » Kragen --- Muffen

Eigener Herstellung

Damen -

llelr - IMtel
Vornekmo klassiselie Normen

kesonäers reiolis Luswaki
stlLöigs kreise

Ik rk^ fftrtigung in eigener WericstLtto
Umarbeitungen navk feilem Uoäell

Lobte ^ oik -Lüoli8o
Lobte Klau-Liiebsv
Lobte Silbof-Liiolws
Lobte Kreur-Luobes

Herren -

Pelr - Mtsl
kelr - 8 port - kaietots
koste ItüaÜanferligung in Kurier krist

llierru sebr groües t^ ger in

, ,? klriut 1 el- n *'

aus trübreitig günstigen kinkäulsn
Verlengen 8is unser» k/Iocks- ILLtalo>.

llostenlreis Tuseallung.

KrcMürsobnerei

!. reiiiM
»lunstnsi-kstätto kür pelrdekleiilung

I-Iiplm rkk. — fzlssrstr. VSM.
ll>Vll»iIst Illlll.

«-r«/ «rrv .

LAreo rar,/ Lo»»err«-i^«
ib ^ -rr«cii, ll/ö'öe/, FrÄ !»'
^ /rr^ /uc^e, chrrr/rr ^e rar-/ / >arr«. Wr̂ S/err/rĉ -
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Einlösung von

!lel>
dlacb § 1 der Verordnung des Leicbsministers der kmanren vom
24. Oktober ISIS sind bei der Lmlüsung von 2ins- und Oevinnuntvil-
scbeinen inländischer Wertpapiere durch Lanken oder Bankhäuser
die ganzen Wertpapiere, oder 2ins- oder Oevinnanteilbogen mit den

Lrneuerungsscbeinenbei einer Lanklirma au binteriegen.
Oie Unterzeichneten Lankkirmen erklären sieb aur Annahme von
Wertpapierdepots auk Orund ikrer Oescbättsbedingungenbereit, bitten
jedocb mit Rücksicht darauf, daü die vorstehende Verordnung mit

dem 1 . Oerember ISIS in Xrakt Vitt, um möglichst
krükreitige Linreichuog der Wertpapiere.
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Aufgebot .
O .902 .2.1, Gernsbach.

Der Abwesenheitspsleger
Leo Wunsch von Bermers .
bach hat beantragt , die !
verschollenen : a) Stefanie i
Krämer » geb. am 21 . De¬

zember 1856 in Forbach,
d) Jda Krämer , geb . am
15. Aprik 1851 in For¬
bach , c) Michael Barth ,
geb . am 28 . September
1785 in Bermersbach , ck)
dessen Ehefrau Regina
geb. Roth , geb . ebenda am
2 . April 1796 . e) Karolina
Roth, geb . ebenda am 15.
Januar 1802 , k) LukaS
Roth, geb. ebenda am 21.
Februar 1809, zuletzt
wohnhaft in Forbach und
Bermersbach suis tot zu
erklären .

Die bezeichnet «» Ver.
schollenen werden aufge¬
fordert , sich spätestens in
dem auf
Montag , 21. Juni 1920 ,

vormittags 10 Nhr.
vor dem Unterzeichneten
Gericht anberaumten
Aufgeboistermine zu mel¬
den, widrigenfalls die To¬
deserklärung erfolgen
wird .

An alle, welch« Aus-
kunft über Leben oder
Tod der Verschollenen zu
erteilen vermögen, erseht
>hie Aufforderung , -späte¬
stens im Aufgebotstermi¬
ne dem Gericht Anzeige
zu machen .
Gernsbach , 5. Nov . ISIS.

Bad. Amtsgericht.

O .S30. Freiburg s. B.
Verfahren im Konkurs
über den Nachlaß Or . Ed.
Mertens in Freiburg
beim Amtsgericht Frei¬
burg 4 betr .

Boi der Schkußvertei-
lung sind 12793 M . Vor-
rechtsforderungen und
19508 M . Forderungen
ohne Vorrecht zu berück,
sichtigen . Der verfügbare
Maflebestand beträgt Mk.
18575 .—.

Freiburg i. B ..
den 12. November ISIS .

KonkrirZverwalter:
Akilhur Baumann .

MWM
MmlmAW ».
ZlOMMUllllg -
Bad. Forstamt Schöna»

in Neckargemünd verstei¬
gert am Montag , den L.
Dezember d. I .. mittag »
2 Uhr, im Gasthaus zur
Weißen Rose in Neckarge¬
münd nachgenannte Do¬
mänenjagden auf 6jähriga
Pacht ab 1 . Februar 1S20

1 . Jagddistrilt I Adler¬
stein bei Heiligkreuzstein¬
ach auf Gemarkung Zi«-
gelhausen-Wald und Un¬
terschönmattenwag mit zu¬
sammen 821 Hektar Wald ;

2. Jagddistrikt ll Welld¬
ecker Sckjloßwald bei Hei¬
ligkreuzsteinach auf Ge¬
markung Ziegelhausen-
Wald und Altenbach mit
zusammen 167 Hektar
Wald und 22 Hektar Wie¬
sen ; O .S1S

3 . Jagddistrikt III Lok.
kersberg bei Heiligkreuz¬
steinach auf Gemarkung
Ziegelhausen -Wald und
Vorderheubach mit zusam.
men 140 Hektar Wald.

Die nähere Beschrei¬
bung . die Bedingungen u.
Anschläge können bi» zur

"Tagfahrt beim Forstamte
sowie bei Forstwart Jöst
in Heiligkreuzsteinach ein¬
gesehen werden ; letzterer
und Forstwart Reinhard
dortselbst zeigen auch die
Jagdgrenzen vor.

UWMgchilse
21 Jahre alt . in allen
Zweigen der ' Gemeind«.
Verwaltung ausgebildet ,
kundig im Maschinen-
sciweiden sucht sich zu ver-
bessern.

Gefl . Offerten unter
H. ISS der Karlsr . Ztg.

O .8S6. Offenburg . In
dem Konkursverfahren
über das Vermögen des
Kaufmanns Josef Sa ; in
Offenburg wird nach Ab¬
haltung des Schlußter¬
mins und Vollzug der
Schlußverteilung das Kon¬
kursverfahren aufgehoben.
Offenburg , 10. Nov. ISIS.
Der Gerichtsschreiber deS

, Amtsgerichts.

Mitteldeutsch - Süd-
westdentscher

Uerkehr.
Am Tage der Betriebs¬

eröffnung wird die Sta¬
tion Bräunschweig Nord,
oft Der Braunschweig-

Schöningex Eisenbahn ,
am 10. November lf . die
Station Lüblow der Meck¬
lenburg . Schwerinschen
Landeseisenbahn in den
direkten Verkehr einbezo¬
gen. Näheres in unserem
Tarifanzeiger .
Karlsruhe , 13. Nov. 1919 .

Generaldirektion der
Staatseisenbahnen .

Ostdeutsch-SLdvest -
deutscher Verkehr.

Vom 10. November ' lf. ,
ab wird die Station Groß
Mochbern in den direkten
Verkehr ausgenommen .
Näheres in unserem Ta -
rifanzeiger .
Karlsruhe , 13. Nov. 191R

Generaldirektisn de»
Staatseisenbahne ».
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